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Morgen⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 


Berlin, 7. Mai. Die zweite Leſung der 
kirchenpolitiſchen Vorlage iſt heute im Abgeordne⸗ 
tenhauſe in einer anderthalbſtündigen Sitzung er⸗ 
ledigt worden. Das Zentrum trieb feine Zurück 
haltung ſo weit, daß es ſogar die polniſchen 
Freunde mit ihren Amendements im Stiche ließ; 
es ſtimmte einfach für die Vorlage wie ſie iſt und 
enthielt ſich, wie in der erſten Leſung, jeder Er⸗ 
läuterung, welche die Optimiſten doch nur kopf⸗ 
ſcheu hätte machen können. So wurden die cin- 
zelnen Paragraphen ohne weſentliche Diskuſſion 
angenommen, indem bei den melſten Herr Gneift 
den Widerſpruch der National - Liberalen begrün- 
dete und ein konſervativer Redner die Herren⸗ 
hausbeſchlüſſe vertheidigte. Die Fraktion hatte 
dazu heute den Grafen Limburg - Stirum auser- 
ſehen, verwuthlich um ſo recht draſtiſch idre Be⸗ 
kehrung zu bekunden. Im Jahre 1873 gehörte 
Graf Limburg-Stirum zu jenem ſcheſiſchen Ko⸗ 
mitee der „ſtaatstreuen“ Parteien, welches, alle 
politiſchen Schattirungen von der Fortſchrittepartei 
bis zu den Neukonſervativen umfaſſend, ſie alle 
zum Zeſammenſtehen gegen den Ultramontanismue 
aufrief ! 

— Aus Konflantinopel wird der „Polit. 
Korr.“ berichtet, daß man es dort für wahr⸗ 
ſcheinlich hält, daß die Pforte in Angelegenbelt 
der vermögens rechtlichen Reklamationen des frü- 
heren Khedive Jemail Paſcha an die Mächte mit 
dem Erſuchen herantreten werde, ein internatio- 
nales Schiedsgericht mit der Klarſtellung dieſer 
Frage zu betrauen. Da bierdurch die Angelegen- 
heit der Kompetenz der egyptiſchen Gerichte über 


haupt entjogen und einer raſcheren Löſung zuge⸗ 


rt würde, ſo meint man, daß dle Mächte einem 

n Erſuchen entſprechen dürften. 

— Aus Athen meldet unterm geſtrigen 
Datum die „Agence Havas“: 

Ueber den Inhalt der Antwort der griecht⸗ 
ſchen Regierung auf die heute von den Mächten 
überreichte Note verlautet, Delifannis drücke ſein 
Bedauern aus, daß jeine Erklärungen vom 29. 
v. M. als ungenügend betrachtet worden ſeien, 
und beziehe ſich erneut auf dieſe in der Note vom 
29. April enthaltenen Erklärungen. 

Der Oberbefehlshaber der grlechiſchen Trup⸗ 
pen in Tveſſalien, General Sapundzaki, meldet, 
daß die Türken ihre Truppen längs der ganzen 
Grenze konzentrirten und hält ein Einrücken der 
Türken auf griech ſches Gebiet für mahrfceinlich. 
General Sapundzafi hat desbalb angeordnet, daß 
die in Volo und Velaſtins ſtebenden Truppen in 
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Feuilleton. 


Die Unglücksſtation. 
Genrebild aus dem Eiſenbahnleben 
(Schluß.) 
Stationschef Lachmann erbob ſich auf zuvor⸗ 


kommende Weiſe, die beiden Männer wechſelten 


Händedrücke und begannen nachdem fie noch Eini- 
ges geplaudert, mit der Arbeit. 

Lachmann legte den Baar-Borrath, feine 
Frachtbriefe und Zablungsanweiſungen nebſt den 
Rechnungs dokumenten vor, und nachdem Alles auf- 
genommen war, begann der Kontrolleur mit ſeinem 
Elaborat, während der Stationschef ſich mit dem 
Telegraphen beſchäftigte und die ab und zu ein- 
fahrenden Züge abfertigte. 

Eben kehrte er von einer ſolchen Expedition 
zurück, als ihn der Kontrolleur zu ſich bat. Lach⸗ 
mann trat an den Schreibtiſch 

„Herr Kollege, Ste müſſen an elne Poſt 
vergeſſen haben“, ſagte das Direkttonsorgan, wäh⸗ 
rend der Stationechef eine verwunderte, wie den 
Kontrolleur bemitieidende Miene machte. „Ich 
muß geſteben, daß Sie Ihre Kaſſe geradezu 
muſterhaft führen, aber ich kann mir doch nicht 
helfen Es zeigt ſich ein Abgang von genau 100 
Gulden, für den ich keine Belege finde.“ 

3 meinte Lachmann mit lächeluder 
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„Bitte“, ſagte der Kontrolleur, indem er ſich 
erbob, „bier habe n Ste mein Elaborat. Rechnen 


Sie ſelbſt nach.“ 


Lachmann ſetzte ſich ſogleich au den Tiſch, 
während der Kontrolleur auf einem anderen Stuhl 


Eilmärſchen auf Lariſſa rücken ſollen. Das amt- 
liche Blatt wird heute Abend einen Erlaß ver- 
öffentlichen, der den ſchleunigen Abmarſch der 
Garniſon von Athen nach Theſſalien anordnet. 
Die in Calamata und Sparta ſtehenden Regimen⸗ 
ter ſind nach Athen berufen. Im Hafen von 
Phalerun iſt ein tücklſches Kriegsſchiff ange 
kommen. 

Nach dieſen Mittheilungen zu ſchließen fährt 
Deltjannis fort, dem Trotze nun auch noch den 
Hohn beizufügen Man muß jetzt mit doppelter 
Spannung den Entſchließungen der Mächte ent- 
gegenſehen. 

— Der Sohn des Grafen von Flandern 
und muthmaßliche belgiſche Thronfolger, Prinz 
Balduin, leiſtete, einem Brüſſeler Telegramm zu⸗ 
folge, geftern im Beiſein aller Mitglieder der kö⸗ 
niglichen Familie als Souslieutenant der Grena⸗ 
diere in dem Kaſernenhofe des Regiments den 
Fahnentid. Auf eine von dem General van der 
Smiſſen dabei gehaltene Anrede erwiderte der 
König, in ſchweren Zeiten ſei der Armee vom 
Baterlande die Vertheldigung des Landes, der 
Landesinftitutionen und der Ehre anvertraut, die 
Fürſten, als die erſten Diener des Landes, müßten 
deshalb auch alle in den Reihen der Armee ihren 
Platz einnehmen, der Prinz Balduin theile durch⸗ 
aus feine eigenen Gefühle und werde dem Vater⸗ 
lande bis zu ſeinem Tode ergeben ſein. Der 
König bielt darauf eine Parade über das Regi- 
ment ab. — Prinz Balduin iſt am 3. Juni 
1869 geboren, vollendet ſomit in einigen Wochen 
ſein 17. Lebensjahr. 


— Ueber die preußiſchen Sparkaſſen bringt 
die „Stat. Korr.“ folgende auf das Rechnungs⸗ 
jahr 1884/85 bezüglichen Notizen: Die Zahl 
der Sparkaſſen betrug im ganzen Staate 1285 
gegen 1258 im Vorjahre; die Zahl der Spar- 
ſtellen inkl. Neben⸗ und Fllialſparkaſſen, ſowle 
Anx ahmeſtellen iſt von 1982 auf 2163 geſtiegen. 
Auf 135 Quadratktlometer und 10,617 Einwoh- 
ner kam durchſchnittlich eine Sparſtelle. Am dich⸗ 
teſten war das Netz der Sparſtellen in den Re⸗ 
glerungs-Bezirken Düſſeldorf, Magdekurg und 
Schleswig, wo bereits auf 40 bezw. 49 und 58 
Quadratkilometer eine Stelle kam, am lückenhaf⸗ 
teſten in den Regicrungebezirken Gumbinnen und 
Köelia mit 1221 bezw. 519 Dtm. auf jede 
Sparſtelle. Der Beſtand der Einlagen betrug am 
Jahres ſchluß rund 2109 Millionen gegen 1960 
Milltonen im Vorjahr, was eine Steigerung um 
149 Milltoren oder 7,6 pCt ausmacht. Im 
ganzen Staat kamen auf den Kopf der Bevölke- 
PP NETTE 
Platz nabm, eine Zigarre anbrannte und ſich 
in die Lektüre mit einer mitgebrachten Zeitung 
vertiefte, 

Eine volle Stunde hindurch rechnete der 
Stationechef nach. Endlich, vom Kontrolleur be- 
fragt, mußte er, bleich im Geſichte, aber mit der 
Ruhe des guten Gewiſſens zugeſtehen, daß es ſich 
fo verhalte, wie der Vorgeſetzte geſagt. Hundert 
Gulden geben ab. Wieſo? Das könne er ſelbſt 
nicht begreifen. 

„Denken Sie doch nach, Herr Kollege“, 
drängte der Kontrolleur, „vieleicht haben Sie ir⸗ 
gend einen Baarvorſchuß gegeben und denſelben 
nicht eingeſtellt?“ 

„Nein! Ich müßte höchſtens einer Partei zu 
viel herausgegeben, oder — oder“ 

„Oder die feblende Summe proviſoriſch 
aus der Kaſſe genommen haben“, ergänzte der 
Kontrolleur. 

„Herr! Das iſt — —“ 

„Mein Gott! Regen Sie ſich doch nicht auf. 
Ich meine ja nur, daß Ste das fehlende Geld zu 
dienſtlichem Zwecke an einen anderen Ort gebracht 
haben, und will Ihnen darum, entgegen unjeren 
Inſirukttonen, Zeit laſſen, dieſe hundert Gulden 
wieder der Kaſſe zuzuführen.“ 

„Ich babe nichts aue der Kaſſe genommen!“ 

Der Kontrolleur dachte eine Welle nach. 

„Kollege!“ ſagte er dann, die Hand auf 
Lachmaans Schulter legend. „Ich bin nicht aur 
Reviſor, ſondern auch Menſch, und weiß in pein⸗ 
lichen Fällen einen Unterſchied zu machen. Erſetzen 
Sie das fehler de Geld!“ 

„Ich beſitzt nicht ſo viel, 
Hälfte!“ 

Eine bange Pauſe trat ein. 
ergriff zuerſt wieder das Wort: 


nicht elnmal die 


Der Kontrolleur 


Sonnabend, den 8 


Mai 1886. 


rung 77,52 M.; von den einzelnen Provinzen 
hatten im Vergleich zur Bevölkerung die geringſten 
Spareinlagen Poſen mit 14,2, Oſtpreußen mit 
14,9 und Weſtpreußen mit 20,5 M., die bedeu⸗ 
tendſten Sachſen mit 102,3, Hannover mit 146,4, 
Weſtfalen mit 197,4 und Schleswig -Holſtein mit 
236,1 pro Kopf. Sparkaſſenbücher waren 3,925,807 
vorhanden, ſo daß auf jedes Buch eine Einla ze 
von 537,33 M. entfällt. Im Staat kam auf 
je 6,93, in Poſen dagegen auf 26,49, in Schles⸗ 
wig-Holftein auf 3,36 Einwohner ein Sparkaſſen 
buch. Der Reingewinn ſämmtlicher Sparkaſſen 
wird auf 18,104,265 M. angegeben, wovon 
10,778,442 M. dem Reſervefonds zugeführt wur⸗ 
den, deſſen Höhe auf 139,421,515 M., d. i. 
6,61 pCt. der Einlagen flieg. Die Bedeutung 
des Sparkaſſenweſens für den landwirthſchaftlichen 
Kredit ergtebt ſich daraus, daß im ganzen Staate 
auf jeden Hektar land und forſtwirthſchaftlich be- 
nutzter Fläche 18,68 M. in ländlichen Hypotheken 
angelegte Spargelder entfallen; in Oſtpreußen 
beträgt dieſe Zahl nur 0,93 M, in Poſen 2,03 
M. und in Weſtpreußen 2,57 M., dagegen in 
Sachſen 40,72 M., in Schleswig⸗Holſtein 52,47 
M. und in Weſtfalen 70,77 M. 

— Bis zum 4. Mai d. J. waren in Kra⸗ 
kau 545 ausgewieſene Familien mit zuſammen 
1532 Perſonen angekommen; unterzubringen von 
dieſen waren noch 6 Familien mit 27 Perſonen. 
Bis dahin waren für die Ausgewieſenen 9228 
öſterr. Gulden verausgabt. 

— Ueber den Zuſammenſtoß, welcher am 
22. v. M. an der türkiſch-griechtſchen Grenze zwi⸗ 
ſchen griechiſchen und türkiſchen Vorpoſten ſtaltge⸗ 
funden hat, iſt dem Minifterium, wie der „P. 
K.“ aus Athen vom 27. April gemeldet wird, 
ein Bericht des Generals Sapunzakis zugegangen, 
aus dem über dieſen Vorfall Folgendes zu ent⸗ 
nehmen iſt. Bei den Vorpoſten des 8. Evyonen- 
Bataillons wurde gegen Mitternacht des 22. April 
ein vom türkiſchen Gebiet abgefeuerter Gewehr⸗ 
ſchuß gehört, welchem noch 3 wettere Schüſſe folg 
ten. Gleichzeitig feuerte ein türkiſcher Poſten bel 
Porta gegen eine griechtſche Schildwache, welche 
nachdem erneuert auf fie geſchoſſen worden, ſich 
unter Abgabe einiger Schüſſe zurückzog. Faſt in 
demſelben Augen licke ſchoß ein türkiſcher Wacht⸗ 
poſten bei Biglas auf einen ihm gegenüberſtehen⸗ 
den griechiſchen Poſten. Bald waren durch dieſe 
Allarmſchüſſe die ſämmtlichen ſich gegenüberſteben⸗ 
din Poſten von den Drei Platanen bis zum Pro- 
pbeten Iltas in die Aktton getreten, indem fie 
auf einander feuerten. Nach etwa einer halben 
rr 

„Es thut mir leid, Herr Kollege, aber Sie 
wiſſen, was meine Pflicht iſt. Ich bin genöthigt, 
Sie vom Amte zu ſuspendiren!“ 

Stationschef Lachmann ſtand einen Mo- 
ment hindurch wie vom Donner gerührt da. 
Dann verbeugte er ſich ſtumm und wankte zur 
Thüre hinaus. 


Acht Jahre ſpäter lag neben dem Stunden 
paß eines gemiſchten Zuges eine Anzeige, welche 
die dienſthabenden S ationsbenmten gleichfalls un- 
terfertigten Durch dieſe Anzeige erfuhr die Strecke, 
daß der Beamte Michael Lachmann in der Station 
Rothbrunn geſtorben jet und auf übliche Weiſe 
begraben wird. 

Dieſe Todesnachricht wurde mit gemiſchten 
Gefühlen aufgenommen. Ein Jeder auf der 
Strecke hatte Lachmann gekannt und bald beſtä⸗ 
tigte es ſich, daß dieſer ein ſolches Ende gefunden, 
wie man es ihm ſchon vor mebreren Jabren vor⸗ 
ausgeſag: hatte. Ein ſchreckliches Ende, denn 
Michael Lachmann war im Säuferwahnſinn ge- 
ſtorben. 

Ein Menſch, wie Lachmann geweſen, und — 
delirium tremens. Macht des Schickſals! 

Auf Lachmanns Suspendirung war damals 
feine ſtrafweiſe Verſetzung zum Protokolliſten in 
eine große Station gefolgt. Man konnte näm 
lich den Kaſſendiebſtahl wohl vorausſetzen, nicht 
aber auch nachweiſen. Dies und der Umſtand, 


daß ſeine geliebte Frau bald darauf ſtarb, drück⸗ 
ten dem Unglücklichen das Weinglas in die Hand, 
und als man ihn ſpäter wieder Verkehrs dienſt 
machen ließ, da war es ſchon zu ſpät, denn er 
war dem Trunke bereits zu ſehr ergeben und ſo 
gar ſchon bis auf den Fuſel geſunken. 


Er erhielt 
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Stunde verließen die Türken die Poſten von 
Biglas, Kerdos, Propheten Ilias und der Drei 
Platanen, während die Griechen den türkiſchen 
Poſten von Stefanin bis zum Morgen eingeſchloſ⸗ 
ſen hielten. Am Morgen ſchickte Skender Paſcha 
von Platamona aus den Hauptmann Chaſim Ef- 
fendi zum Kommandanten den 8. Epzonen-Batail⸗ 
lons, um dieſem das Bedauern darüber auszu⸗ 
ſprechen, daß ſeitens türkiſcher Vorpoſten aus 
Verſehen auf griechiſche Vorpoſten zuirft gefeuert 
wurde. Man möge dieſen durch ein reines Miß⸗ 
verſtändniß herbeigeführten Vorfall entſchuldigen. 
Daraufhin wurden die erwähnten türktſchen Poſten 
ſofort wieder von den Griechen verlaſſen. Auf 
Seite der Griechen wurde ein Gefreiter, von den 
Türken ein Korporal leicht verwundet. Das iſt 
die ganze Affatre, welche hier anfänglich das Ge⸗ 
rücht veranlaßte, daß die Feindſeligkeiten an 
der türkiſch - griechiſchen Grenze eröffnet worden 
ſeien. 

— Die Konſekration des Erzbiſchofs Dinder 
wird, wie die „Schleſiſche Volkszeitung“ beſtätigt, 


am Sonntag, den 30. d. M. im Dome zu Bres⸗ 


lau vollzogen werden, und zwar durch den Fürſt⸗ 
biſchof Herzog in Afſiſtenz des Weihbiſchofs Cybi- 
chowski zu Gneſen und des Suffraganbiſchofs 
Gleich zu Breslau. 


— Die Abſicht, noch in der gegenwärtigen 
Seſſion des Abgeordnetenhauſes eine gefepliche 
Regelung der Penflonirung der Mittelſchullehrer 
herbeizuführen, ſoll nach offisiöjer Meldung auf- 
gegeben ſein. Janerhalb derjenigen parlamenta- 
riſchen Kreiſe welche geneigt waren, in Ermange- 
lung einer entſprechenden Regterungs vorlage die 
Initiative in der Sache zu ergreifen, iſt die Ma⸗ 
texle ſeit dem Wiederzuſammentritt des Abgrord⸗ 
netenhauſes eingehend durchberathen. Dabei hat 
ſich, wie aus gleicher Quelle berichtet wird, er⸗ 
geben, daß die anfängliche Annahme, 
genügen, die Verordnung über die Penflonizung 
der Lehrer an den höheren Lehranſtalten vom 
Jahre 1846 dem vorliegenden Zweck anzupaſſen, 
ſich als us zutreffend erwieſen hat. 
überzeugt, daß bei der Verſchiedenhelt der that⸗ 
ſäch ichen und rechtlichen Berhältniffe biefer Weg 
ungangbar, vielmehr eine vollſtändige Kodifikation 


der Materie, wie ſie beit der Regelung des Pen⸗ 


ſions weſens der Volksſchallehrer im vorigen Jaore 
ſtattfand, nothwendig tft. Es baten daher Er- 
wägun gen taktiſcher Natur den Entſchl ß herbei⸗ 
geführt, trotz des im Vorfahre als dring'ich an⸗ 
erkannten geſetzgeberiſchen Bedürfniſſes, für die 
laufende Seſſlon von einer wettern Verfolgung 


Bemängelungen, Naſen und Strafzuſchriften in 


Hülle und Fülle, mußte daher vom ſeldſtſtändigen 


Dienſte wieder abgezogen und abermals einem 
Aushülfszweige zugetheilt werben. 


Lachmann, früher die Gewiſſenbaftigkeit ſelbſt, 


machte ſich aus dergleichen gar nichts mehr. Ruhte 


doch ein ſchwerer, unverdienter Verdacht auf ihm, 


der ihm alles Andere gleichgültig erſcheinen ließ. 
Er ſang feinen Kollegen im Wirtoshaufe luſtige 


Lieder zur Guitarre und mit ſeinen unzähligen 


Dienſtes-Rüplern beklebte er von unten bis oben 
die vor feiner verlaſſenen Lagerſtälte befindliche 
ſpaniſche Wand. \ 
Und eines Morgens faud man ihn hinter 
derſelben mit verglaſten Augen — todt. — — 
Seit mehr als einem Jahre lag Mich. Lach⸗ 


mann ſchon im Kirchhofe von Rotherunn begra-⸗ 
ben und vergeſſen, da machte eines Tages ein 


pflichtvergeſſener Elſenbahnbeamter, den man wegen 
frauduloſen Gebahrens dem Gerichte übergeben 
batte, vor dem Unterſuchungsrichter ein Geſtänd⸗ 


niß, von welchem man ſogleich die Eiſen dahn⸗ 
direktlon, als auf einen veralteten Fall bezüglich, 


verſtändigte. 


Am Allerſeelentage bald darauf entſtieg in 


Rotbbrunn ein Herr, einen großen, ſchönen Kranz 


am Arme, dem Ellzuge und begab ſich direkt auf 


den Kirchhof. 


Dort legte dieſer Herr, der Niemand Anderer 


war als Kontrolor Wiegand, den Kranz auf ein 
unſcheinbares, hölzernes Grabkreuz. 
Michael Lachmann war rehabilitirt. 


(N. W. Tgbl) 
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des Planes abzuſehen, denn es erſcheine bei der ſten Anmeldungen eingegangen, dieſe Abtheilung ſei, ſondern lediglich um feine Verwandtſchaft mit 


vorgerückten Zeit und der Menge und Bedeutung 
der ohnehin noch zu erledigenden Aufgaben aus- 


geſchloſſen, in derſelben einen praktiſchen Erfolg zu 


erzielen, dagegen unerwünſcht, den Berathungs⸗ 
ſtoff ohne Ausſicht auf einen ſolchen zu ver⸗ 
mehren. 

Halle a. S., 7. Mai. Bei der Erſatzwahl 
eines Abgeordneten für den Landtag im Wahl⸗ 
kreis Halle Saalkreis an Stelle des Profeſſor 
Boretius iſt Profeſſor Dr. Friedberg (nat. ⸗lib.) 
mit 288 gegen 178 Stimmen gewählt worden. 

Naumburg, 7. Mai. In dem heute ge- 
gen den Abgeordneten Lerche verhandelten Diä- 
tenprozeß leiſtete der Angeklagte den Schwur, daß 
er weder von der Partei, noch von anderer Seite 
Diäten oder Entſchädigungen empfangen habe. 
Der Fiekus wurde in Folge deſſen mit der Klage 
ablgewieſen. 

Ausland. 

Petersburg, 7. Mai. Wie ſchlimm die 
Lage des Großgrundbeſitzes iſt, erſieht man aus 
der Zahl der zum öffentlichen Verkauf beftimmien 
Güter Allein die Geſellſchaft des gegenſeitigen 
Agrarkredits publizirt gegenwärtig die Veräußerung 
von 1393 verpfändeten Gütern in verſchledenen 
Gouvernements wegen Rückſtände oder Nichtzah⸗ 
lung der Kapitalſchuld und wenige Monate vor- 
her, im Oktober und November vorigen Jahres, 
waren 2323 Güter aus gleichen Gründen zum 
Verkauf beſtimmt. Die Urſache dieſer traurigen 
Erſcheinung liegt keineswegs in der wirthſchaft⸗ 
lichen Kriſe allein, ſondern iſt vielmehr in der 
Leichtfertigkeit zu ſuchen, mit welcher der Groß- 
grundbeſitz nach 1861 in die neuen Verhältniſſe 
eintrat und jo wie zur Zeit der Lelbeigenſchaft 
zu wirthſchaften fortfuhr. Heute, nach fünfund- 
zwanzig Jahren, rächt ſich das bitter. 

Madrid, 6. Mal. Der milf tärtſche Klub 
hielt geſtern feinen Einzug in das neue Klub- 
gebäude, dem ehemaligen Palaft ter Gräfin Mon- 
tilo. Die Feier kann als eine nachträgliche Ge 
nugthuung betrachtet werden, welche der Klub, 
der zur Zeit des Streites um die Karolinen-In- 
ſeln eine äußerſt beleidigende Haltung gegen 
Deutſchland angenommen hatte, dem letzteren ge⸗ 
währt. Unter den Feſtrednenn befand ſich auch 
Caſtelar, von deſſen Republikanismus allmälig nur 
noch ſchwache Spuren zurückgeblieben ſind; er 
legte ein Wort für die allgemeine Militärpflicht 
eln, dle er als nothwendiges Settenſtück zum all- 
gemeinen Wahlrecht bezeichnete. Am bemerkens⸗ 
wertheſten iſt jedoch die Rede des Generals Sa- 
lamanca, der zur Zeit jener Aufregung um die 
Karolinen feinen preußiſchen Orden zurüdjchidte 
und Vorſitzender des Klubs iſt. Er erklärte, das 
ſpaniſche Heer ſei damals durch den Gedanken, 
daß ein anderes Land ſich einer ſpaniſchen Be- 
fipung habe bemächtigen wollen, ſehr aufgeregt 
geweſen; als es aber die Ueberzeugung gewonnen, 
daß jenem Verſuche keine feindliche und bös willige 
Abſicht zu Grunde gelegen, habe es gern den- 
jenigen die Hand gereicht, die es zuerſt als feine 
Feinde habe betrachten müſſen. Oberſt Chacon 
gab dieſer veränderten Stimmung ebenfalls Aus⸗ 
druck und indem er an den Beſuch anknüpfte, 
den der deutſche Kronprinz während feiner An⸗ 
wejenzeit in Madrid dem Klub abgeſtattet hat, 
erging er ſich in Worten höchſter Anerkennung 
des deutſchen Heeres, welches er als ein Vorbild 
des Muthes, des Gehorſams und der Mannes 
zucht darſtellte. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 8. Mai. Zu der pommer- 
ſchen Provinzial Rindoieh⸗ und 
Pferdeſchau, welche heute Vormittag eröff- 
net wird, waren bis geſtern Abend nur wenige 
Thiere eingetroffen, dagegen war der für die Aus- 
ſtellung von Maſchinen beſtimmte Platz bereits faſt 
vollſtändig beſetzt und dürfte dieſer Theil der 
Ausftelung für die Beſucher ein größeres Inter- 


eſſe bieten, da die Maſchinen faſt ohne Ausnahme 


in Betrieb geſetzt werden. An der Maſchinen⸗ 
Ausſtellung haben ſich 28 Firmen betheiligt, dar⸗ 
unter mit einer ſehr reichhaltigen und vlelſeitigen 


Kollektion die Firma Schütt u. Ahrens hier⸗ 


ſelbſt; weiter bietet auch die Ausſtellung von R. 
Kaiſer⸗Stettln eine Reihe der verſchleden⸗ 
artigſten Maſchinen, von bekannteren Fabriken, welche 
ſich an der Ausſtellung betheiligt, nennen wir noch 
die Pon m. Elſengießerel und Ma⸗ 
ſchinen⸗ Fabrik, Aktlen-Geſellſchaft, Stral- 
ſund, und die Aktien Geſ. für den Bau land⸗ 
wirthſchaftlicher Maſchinen und Geräthe und Wa- 
genfabrik H. 5. Ecker t⸗ Berlin. Die Firma 
Garret, Smith u. Com p.⸗Buckau bei 
Magdeburg it mit Lokomobilen und Dreſchmaſchi⸗ 
nen vertreten. Die Dachpappen Fabrik L. Lin⸗ 
denberg⸗ Stettin hat Modelle mit den ver- 
ſchiedenen Bedachungen aufgeſtellt, Herr Alb. 
Aeffle⸗ Stettin eine Kollektion Waagen, die 


Herren Fr. Wegner Stettin und Rob. Becker⸗ 


Nachfolger⸗Steltin find mit ihren Mühlſteinen ver-: 
treten, während Herr Julius Schröder ⸗Stet⸗ 
tin eine ganz intereſſante Ausſtellung aller zur 
Fleiſcherel nöthigen Utensilien und Maſchinen aus- 
ſtellt. Außerdem findet man gleich beim Betreten 
des Aus ſteſlungsplatzes an der linken Seite eine 
befondere Calle, in welcher die Firma A. Töpfer 
Stettin eine Ausſtellung von Haus und Küchen⸗ 
Geräthen, Wringmaſchinen ze. ꝛc. arrangirt hat. 
— Die Anmeldungen zu der Rindvieh- und 
Pferde-Schau find ſebr zahlreich eingegangen, be- 
ſonders wird das Material von Rindoteh theil- 
weiſe recht werthvoll ſein. Zu der I. Abthei⸗ 
lung — Rindvieh unter vorzugs welſer Berück⸗ 
ſichtigung der Milchergtebigkeit — find die mei 


umfaßt 170 Nummern; darunter haben größere 
Kollektionen angemeldet: Die Gräflich v. Eick⸗ 
ſtädt'ſche Guts⸗Verwaltung-Hohenholz, Freiherr 
v. Maltzahn⸗Vanſelow, Gutspächter Meyer Wol- 
tersdorf, Bauerhofsbeſitzer W. Schmidt⸗Moͤhrin⸗ 
gen, Gutspächter Satow Rollwitz, Orkonomlerath 
Kieckebuſch Petershagen, Rittergutsbeſitzer Schulz ⸗ 
Cöſternitz, Rittergutsbeſitzer Schwarzkopff Zabels⸗ 
dorf, Oekonomierath Nobbe-Pinnow, Bauerhofs⸗ 
beſitzer Richert⸗Carow, Gutsbeſitzer H. Knorre- 
Neu Barnimelow, Gutspächter Hoffmann Battins⸗ 
thal und » Below⸗Saleske. Eine Reihe ſehr 
werthvoller Zucht⸗Exemplare find auch von der 
Herrſchaft Naſſenheide (Graf v. Arnim) angemel- 
det, ferner werden in dieſer Abtheilung zahlreiche 
kleinere Beſitzer mit einzelnen Rindern vertreten 
fein. Zu der Il. Abtheilung — Rindvieh 
unter vorzugsweiſer Berückſichtigung der Maſtungs⸗ 
fähigkeit — find 34 Nummern angemeldet und 
wird dieſe Abtheilung beſonders durch die Herren 
Hoffmann Battinsthal, Nobbe-Pinnow, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Bergele Krampe, Rittergutebeſitzer 
v. Homeyer⸗Ranzin und Schulz⸗Cöſternitz beſchickt 
ſein. Bei der Pferdeſchau im Bezirk 
der pommerſchen ökonomiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft find zu der I. Abtheilung — 
Schwerer Reit- und Wagenſchlag — 19 Num- 
mern angemeldet, zu der II. Abtheilung — 
Leichter Reitſchlag — 17 Nummern und zu der 
II. Abtheilung — Acekeſchlag und Laſtzug⸗ 
ſchlag — 22 Nummern. — An Schafen hat 
in Gruppe J. — Merino's und merinvartige 
Schafe — als einziger Ausſteller Herr v. Below- 
Saleske 3 Looſe angemeldet, während in der 
II. Gruppe — Fleiſchſchafe — 17 Nummern 
angemeldet find, in der III. Gruppe — Kreu- 
zungen jet er Art — iſt wiederum nur eine Aus- 
ſtellerin, Frau Ritterguts beſitzer Mar Lean-Kl. 
übtow mit 3 Nummern angemeldet. — Bei der 
Ausſtellung von Schweinen betheiligen 
ſich in I Gruppe — Große Schläge — bie 
Herren Schütt & Ahrens-Stettin und Dominium 
Eckerberg mit zuſammen 13 Nummern, in der 
II. Gruppe — Mittelſchläge — die Herren 
Gebr. Schröder Neu Brandenburg und H. A. 
Schopper⸗Neuhauſen mit zuſammen 9 Nummern. 
Die Geflügel- Ausſtellung, welche ſich 
am Ende der erſten Seite des Ausftellungeplapes 
befindet, dürfte zwar nicht ſehr reichhaltig, aber 
doch intereſſant werden. Für Hühner ſind 5 
ſilberne und 5 bronzene Staatsmedaillen ausge- 
ſetzt und haben ſich 16 Aueſteller — faſt ſämmt⸗ 
lich aus Stettin — gemeldet, für Tauben 
meldeten ſich 8 für Enten, Gänſe ꝛc. 4 Ausftel- 
ler. In der Reihe der Geflügel- Ausſtellung hat 
Herr Teltow Stettin eine Kollektion von 
ſeinen Fabrikaten — Drahtwaaren aller Art — 
aufgeſtellt. Die Reſtauration — links vom Ein ⸗ 
gang — liegt in Händen des Reſtaurateurs 
Kerdau und if durch Herrn Dekorateur R. 
Lindenberg recht geſchmackvoll ausgeſchmückt, 
neben der Reſtauration ſind in einer beſonderen 
Halle die für die am Montag ſtattfindende Lot⸗ 
terie b ſtimmten Gewinne ausgeſtellt und befinden 
ſich darunter ſehr werthvolle Gegenſtände. Viel⸗ 
leicht reizt deren Anblick manchen Beſucher der 
Ausſtellung noch zum Ankauf eines Looſes und 
dies wäre ſehr zu wünſchen, da bisher der Abſaßz 
von Looſen verhältnißmäßig noch ſehr ſchwach war. 

Stettin, 8. Mal. Bei der Präſentation 
eines Wechſels durch einen Notar behufs Aecep⸗ 
tatlon des Wechſels hatte der Bezogene erklärt, 
er werde den Wechſel nicht acceptiren, aber beim 
Verfall einlöſen. Letzteres that er jedoch nicht, 
und verklagte ihn darauf der Ausſteller des Wech- 
ſels im gewöhnlichen Prozeß verfahren, indem er 
behauptete, die vorerwähnte, dem Notar gegen- 
über abgegebene Erklärung fei ein Anerkenntniß 
der Forderung, welche im Wechſel ausgedrückt jet. 
Dies beſtritt jedoch der Bezogene und erhielt 
recht; denn das Gericht urtheilte in folgender 
Weise: Es kann, wenn ganz beſondere Umſtände, 
unter denen elne ſolche Erklärung abgegeben wor- 
den, hinzutreten, darin der Ausdruck für ein den 
Bezogenen rechtlich verpflichtendes Zahlungsver- 
ſprechen enthalten ſein, und kann bei hinzukom⸗ 
mender Acceptation des Verſprechenden in Folge 
ſolcher Erklärung ein Vertrag zu Stande kom 
men. Aber ohne das Hinzutreten beſonderer Um⸗ 
ſtände iſt bei einer ſolchen Aeußerung die Abſicht, 
ſich zu verpflichten, nicht mit Sicherheit anzuneh⸗ 
men; denn der Zweck derſelben iſt, eine Verbind⸗ 
lichkeit in wechſelmäßiger Form abzulehnen; der 
Inhalt der Aeußerung iſt aber ein fo unbeſtimm⸗ 
ter, daß die trotz der Ablehnung der wechſelmäßi 
gen Verbindlichkelt in Aus ſicht geſtellte Einlöſung 
des Wechſels nicht mehr ausdrückt als die Hoff- 
nung, die Einlöſung werde geſchehen. Niemals 
kann eine ſolche Aeußerung dahin ausgelegt wer⸗ 
den, man wolle die Wechſelſumme zwar nicht als 
Wechſelſchuldner, aber dennoch als Schulduer zah⸗ 
len, zumal wenn dieſelbe nicht dem künftigen 
Gläubiger, ſondern einem Notar gegenüber ge- 
macht wird, deſſen Auftrag über die Präſenta⸗ 
tion des Wechſels nicht hinausgeht. Wird die 
Aeußerung unter ſolchen Umſtänden an einen nur 
fo weit beauftragten Notar gerichtet, 10 kann die⸗ 
ſer nicht der Charakter einer den Offerirenden 
bindenden Vertragsofferte beigelegt werden. 

— Der diesjährige Berliner Wollmarkt wird 
in der Zeit vom 19. bis 21. Juni auf dem 
Terrain der Berliner Lagerhof-Aktien-Geſellſchaft 
abgehalten werden. 

— Der Tiſchlermeiſter Hermann Beck, 
über deſſen Reiſe nach Kopenhagen wir berichtet 
haben, theilt uns mit, daß er keineswegs in ie⸗ 
gend einer unredlichen Abſicht dorthin gegangen 


dem Haufe Holſtein⸗Sonderburg Glücksburg, welches 
ſich früher Holſteln⸗Beck Sonderburg nannte, zu 
beweiſen. Nach den uns vorgelegten Papieren 
kann derſelbe allerdings beweiſen, daß er in di⸗ 
rekter Linie aus einer adeligen Famille aus dem 
Mansfeld'ſchen v. Beck ſtammt. Ferner ſteht feſt, 
daß lie Familie v. d. Boeck im Mansfeld'ſchen 
durch Heirath mit einem Fräulein v. Zetſch mit 
dem Fürſten von Anhalt⸗Zerbſt und dadurch auch 
mit der ruſſiſchen Kalſerin Katharina II. durch 
Verſchwägerung verwandt geworden iſt. Inwiefern 
nun die Familie v. Beck, aus welcher der Tiſch⸗ 
lermeiſter Hermann Beck ſtammt, mit dieſer Fa⸗ 
milie v. d. Boeck verwandt geweſen, läßt ſich aus 
den uns vorgelegenen Papleren nicht ermitteln. 
Herr Beck hat uns noch erklärt, daß ihm von 
dem Miniſter des Aeußern in Dänemark, v. Ro- 
ſenöon-Lehn, zugeſagt iſt, in dieſer Angelegenheit 
noch weitere Nachforſchungen anzuſtellen. 

— Mit einer Schilderung des beginnenden 
Frühlings, der alt und jung in die ſich ſo ſchön 
entwickelnde Natur hinauslockt verbindet die 
„Deutſche Thierſchuß - Zeitung Ibis“ die zeitge⸗ 
mäße Mahnung vor den ſchädlichen Folgen über⸗ 
triebener Sammelwuth. Da draußen giebt es 
gar viel zu ſehen, zu hören und aufmerkſam zu 
beobachten. In Wald und Flur, auf Triften 
und Wieſen, an Ufern und Sümpfen will die 
bunte Menge der Pflanzen, Käfer, Raupen und 
Schmetterlinge aufgeſucht ſein; jedes Geſchöpf 
hat ja ſeinen beſonderen und eigenthümlichen 
Stand- oder Aufenthaltsort und verlangt des- 
halb, um richtig erkannt und gewürdigt zu wer⸗ 
den, in der Natur an Ort und Stelle ſelbſt be- 
obachtet zu werden. Alles fröhliche Wandern in 
freier Natur erhält dadurch eine geiſtige Würze. 
In jedem aufmerkſamen Beobachter erwacht ein 
kräftiger Sammeltrieb, der, wenn er ſich ſelbſt 
überlaſſen bleibt, leicht ausarten und auf falſche 
Bahnen kommen kann, und dies iſt gar oft bei 
unſerer Jugend der Fall. Jedes Pflänzchen wird 
in vielen Exemplaren mit der Wurzel herausge- 
riſſen, und durch dieſe ſchreckliche Sammelwuth iſt 
ſchon manche ſeltene Pflanzenart vollſtändig ausge⸗ 
rottet worden. Wie oft begegnet man jetzt Kna⸗ 
ben, welche die bunten Schmetterlinge aufgeſpießt 
an der Mühe oder dem Hute tragen, ohne fie 
vorher ſorgfältig getödtet zu haben. Die ſo 
langſam zu Tode gemarterten und der Farben- 
pracht ihrer Flügel beraubten Exemplare haben 
für eine Sammlung gar keinen Werth. Ohne 
Erbarmen wird jeder Käfer eingefangen, in das 
große Spiritusglas geworfen und vielleicht nie 
wieder herausgenommen. Es iſt daher Pflicht 
der Eltern, Lehrer und Erzieher, ihre Zöglinge 
auch in dieſer Hinſicht zu beobachten und ihren 
Sammeltrieb zu regeln und zu erdnen. Vor 
allen Dingen gebe man den Kindern ſolche 
Schriften in die Hände, welche angethan ſind, 
den Sinn für eine verſtändige und liebevolle Be⸗ 
trachtung der Natur zu erſchließen und Neigung 
zu einer Körper und Geift in gleichem Maße er- 
friſchenden Beſchäftigung zu erwecken. Man halte 
die Sache ja nicht für unbedeutend; denn es iſt 
eine längſt erwieſene Thatſache, daß Kinder von 
wahrer Herzensgüte und echter Menſchenliebe auch 
in ihrem Verhalten den Pflanzen und Thieren 
gegenüber jenen Zartſinn bekunden, der jo mäch⸗ 
tig anzieht; Kinder dagegen, welche herzlos, roh 
und grauſam gegen Thiere und Pflanzen ſind, 
am Zerflören, Quälen und Martern ein Vergnü⸗ 


gen finden, tragen Keime im Herzen, die leider 
nur zu häufig im ſpäteren Alter zu verbrecherl⸗ 


ſchen Thaten reifen. — Auch für die Nachtigall, 
die „Hoheprieſterin“ des Lenzes, wollen wir bei 
dieſer Gelegenheit ein Wort einlegen. Es gilt, 
die liebliche Sängerin namentlich gegen die Vo- 
gelfänger zu ſchüßen. Die argloſe Nachtigall iſt 
unſchwer zu fangen. Schon vor Sonnenaufgang 
legen ſich jene rückſichtsloſen, habgierigen Jäger 
und Händler am Geſangplatze in den Hinterhalt, 
um den Sänger zu „verhören“, ſcharren mit Ta⸗ 
gesanbruch den Boden auf, legen das verhäng- 
nißvolle grüne Schlagnetz mit dem lebenden Mehl⸗ 
wurm am Stellholz nieder — ein Augenblick nur 
noch — der köſtliche Sänger, der eben den neuen 
Tag froh begrüßt, fliegt herab, ein Ruck und 
Schlag — der Vogelbandit ſteckt Sänger und 
Garn in ſeine weite Taſche. Durch gewiſſe Ma- 
tadore unter den Vogelfängern find manche Ge⸗ 
genden in kurzer Zeit von dleſen Nachtigallen 
vollſtändig entvölkert worden. Auch bei uns giebt 
es Bogelfänger, die ihr „Gewerbe“ meiſterlich 
verſtehen. Alſo Acht auf die Vogelfänger! 


Aus den Provinzen. 

Stargard i. Pom., 7. Mat. Nach einem 

Privat-Telegramm des „Brl. Tgbl.“ kam geſtern 

in der Gollnower Haide ein großer Waldbrand 

zum Ausbruch; es ſollen 300 Morgen Wald in 
Flammen ſtehen. 


Theater, Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Belle vuetheater: 
Eröffnungs- Vorſtellung. „Don Ceſar.“ Operette 
in 3 Akten. 


Sonntag. Elyſiumtheater: Eröff- 
nungs- Vorſtellung. „Der Büreaukrat.“ Luſtſpiel 
in 4 Akten. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Piſa. (Die Ballmutter.) Als Angeklagte 
erſcheint Signora Roſina Padovant, welche ge 
ſtändig if, am 10. Februar d. J. ihre ſtebzehn 
jährige Tochter Emilia, die eben aus dem Penſto⸗ 
nate ins Elternhaus zurückgekehrt worden war, 
ermordet zu haben. Frau Padovant, eine eben jo 


ſchöne als eitle Dame, ſollte am 11. Februar 
einen Ball beſuchen und auf demſelben zum erſten 
Male die Rolle der Gardedame bei ihrer Tochter 
pielen. Je näher der Termin heranrückte, deſto 
nervöſer wurde die Dame; ſte bat ihre Tochter, 
dieſe möge daheim bleiben, doch das junge, le⸗ 
bensluſtige Mädchen erklärte energiſch: „Papa hat 
es erlaubt, ich gehe mit.“ Fräulein Emilia rich- 
tete vor dem Schlafengehen noch die Blumen auf 


ihrem Ballkleide zurecht, die Mutter ſtand daneben 


und ſagte wüthend: „Maiglöckchen und Roſen — 
das iſt die Jugend.“ Am nächſten Morgen fand 
man das Mädchen mit verzerrten Geſichtszügen 
todt im Bette: in der Limonade, die fie vor dem 
Schlafengehen auf Anrathen der Mutter getrun- 
ken, konſtatirten die Chemiker das Vorhandenſein 
von Arſenik. Frau Padovani, die im Gefängniſſe 
bereits drei Selbſtmordverſuche gemacht, wurde zu 
15 Jahren Kerker verurtheilt. 

— Zu welchen Mißverſtändniſſen gekürzte 
Telegramme führen können, davon weiß das „Lü⸗ 
denſchelder Wochenblatt“ einen intereſſanten Fall 
zu berichten. Ein Fabrikant in Lüdenſcheid hatte 
in Frankfurt a. M. eine Drehbank beſtellt. Als 
dieſelbe ankam, war ein Fuß derſelben abge⸗ 
brochen. Sofort wurde die liefernde Firma da⸗ 
von durch das Telegramm „Fuß gebrochen“ in 
Kenniniß geſetzt. Zum Unglück war der Inhaber 
des Geſchäfts verreiſt; die Frau deſſelben glaubte 
nun nicht andere, als iyr Mann befinde ſich in 
Lüdenſcheld und habe einen Fuß gebrochen, worauf 
fie ſich denn ſofort auf die Reiſe nach Lüdenſcheld 
machte, um ihrem Manne in ſeinem Unglück bei⸗ 
zuſtehen. 

— Gwei Honorargeſchichten.) Wir leſen in 
der „Allg. W. Med.-Z.“ folgende Mittheilung: 
Da fuhr jüngſt einer unſerer erſten Geburtshelfer 
über Land, ſagen wir nach Nußdorf, um dort 
einer unter ſchweren Nötben gebärenden Frau 
ſeine ärztliche Hülfe angedeihen zu laſſen. Die 
Interventlon ging raſch und glücklich vorüber, 
Matter und Kind waren gerettet. Da nahte ſich 
der Herr und Gebieter des Hauſee, ein relcher 
Giundbeſitzer, ſtammelte einige Worte des Dankes 
und überreichte dem Herrn Profeſſor 200 fl. als 
Honorar. Dieſer nahm das Geld, übergab es 
jedoch ſeinem Aſſiſtenten und ſagte: „So, das 
gehört meinem Aſſiſtenten, ich bekomme 500 fl. 
Der Grund beſitzer ging abermals an feinen „Eis 
fernen“, holte aus demſelben die 500 fl., flam- 
melte wieder einige Worte, diesmal der Entſchul⸗ 
digung, und der Herr Profeſſor zog ſich mit ſel⸗ 
nem Aſſiſtenten zurück. — Nun ein Gegenbild. 
Ein Univerſttaͤts Dozent, Spezlaliſt für Augenheil⸗ 
kunde, nimmt einen Kranken in Behandlung, wel⸗ 
cher nach einigen Konſultationen im Hauſe des 
Arztes von ſeinem Leiden befreit wird. Als dem 
zahlungsfähigen Klienten die Rechnung mit 2 fl. 
per Konjultation übermittelt wird, findet er dieſes 
Honorar exorbitant hoch und läßt es auf eine 
Klage beim Bezirksgericht ankommen. Der als 
Sachverſtändige zitirte Pollzeibezirks Arzt giebt ſein 
Gutachten dahin ab, daß im Allgemeinen für eine 
Haus konſultation 1 fl. genüge, daß man aber die⸗ 
ſem Arzte als einem Spezialiften etwas mehr zu⸗ 
ſprechen könne. Und der Richter entſcheidet 1 fl. 
60 kr. für die Konſultatlon. Die betreffenden 


ſelbſt machen. 

— Eine Sängerin gab die Rolle der Amina 
in der „Nachtwandlerin“. In der großen Arie: 
„Gott gieb mir Kraft zum Tragen“ verſprgch 
fie ſich und ſagte: „Gott gieb mir Tafft zum 
Kragen.“ 

— (Im Reſtaurant.) Gaſt: „Kellner, der 
Fiſch iſt nicht friſch, der muß ſchon lange bei 
Ihnen liegen.“ — Kellner: „Entſchuldigen Sie, 
mein Herr, ich weiß das nicht; ich bin erſt ſeit 
acht Tagen hier im Dienſt.“ 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 

London, 6. Mai. Das Unterhaus nahm 
nach achtſtündiger Debatte in zweiter Leſung bie 
Regierungs vorlage, betreffend die Regelung des 
Kanal- und Eiſenbahnbetriebs, ohne beſondere Ab- 
ſtimmung an. Die Bill, durch welche das Geſetz 
über den Beſiz von Waffen in Irland für eine 
beſchränkte Zeit erneuert wird, wurde in erſter 
Leſung genehmigt. 

Petersburg, 7. Mal. Der „Invalide“ ver- 
öffentlicht die Abberufung des Fürſten Dolgo⸗ 
rouky, General à la suite des Kalſers, bisher 
attachtrt der Perſon Sr. Majeflät des deutſchen 
Kaiſers Wilhelm, und ſelne Erſetzung durch den 
Flügeladjutanten, Oberſten Grafen Goleniſtcheff⸗ 
Kutuſoff vom Chevaller-Garderegiment. 

Athen, 7. Mal. In der bereits ſignallſir⸗ 
ten Antwort der griechiſchen Regierung auf die 
letzte Note der Mächte jagt Deltjannis, wenn das 
Ultimatum nicht geſtellt worden wäre und wenn 
die Schiffe der Mächte nicht im Hafen lägen, 
würde er berelt geweſen ſein, weitere Erklärungen 


zu geben und mit der Abrüſtung zu beginnen; 


aber unter den gegenwärtigen Verhältniſſen könne 
er ſich nur auf feine Antwort vom 29, April be⸗ 
ziehen. 

Chicago, 6. Mai. Im Laufe des heutigen 
Tages iſt die Ruhe nicht weiter geſtört worden. 
Heute früh wurde in einem Holzlager eine Büchſe 
mit Erplofivftoffen gefunden; es wird ange⸗ 
nommen, daß damit eine Brandſtiftung beabſich⸗ 
tigt war. 

Hier und in Milwaukee nahm die Polizei 


weitere Verhaftungen von Anarchiſten vor; bei 
Hausſuchungen wurden eine Anzahl Waffen, Mu⸗ 
nition und rothe Fahnen gefunden und in Be- 
ſchlag genommen. 


Gloſſen zu dieſer Geſchichte mag ſich Jedermann 


